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oriff, das Argument 4US der Einheıit der Welt, Prophezeiungen, Wunder, die
Einzigartigkeit Jesu Christi, das chronologische Argument (damıit 1St sowohl der 508.
Altersbeweıs als uch eıne Beweisführung, dıe die Neuheıt eiıner Lehre als Beweıismiuttel
heranzıieht, bezeichnet), das Argument des Erfolges sowohl die tatsächlich chnelle— a U . 1 I Va C U W Ausbreıitung des Chrıistentums ZUuUr eıt des als uch die sıttlıche Überlegenheit der
Chrısten 1M Vergleich den Nıchtchristen). Eın abschliefßender Abschnıiıtt gewiıchtet
die V{} ZUgunsten des Christentums vorgelegten Argumente und konstatıert, dafß für
iıh selber die Einzigartigkeit Jesu Christı das wiıchtigste ‚Argument' 1St. Jesus hrı-
STUS 1st als menschgewordenes yöttlıches Wort das überzeugendste Argument und jede
Argumentatıon kann letztlich LLUT versuchen, Hındernisse abzubauen, die eıner AaNsC-

Wahrnehmung seıner Gestalt 1mM Wege stehen“ 210) Dıi1e Aaus intensiver Be-
schäftigung mıiıt der Hauptquelle und der Sekundärliteratur erwachsene Arbeıt 1sSt VO

mustergültiger Klarheıt in Sprache, Stil und Gedankenführung. uch die Eıinteilung des
toftes und die angewandte Methode überzeugen. Auf eine Grenze se1l jedoch aDSCHlle-
Rend hıngewiıesen, s1e hängt mıt der Eiınschränkung auf e1in eINZISES Werk des
THOCH.: Man kann s1e eıner Feststellung w1e der tolgenden exemplıifızıeren, sehe die
„furchtbare Realıtät und quası Negativevıdenz des Bösen“ kaum als Problem. „Das Er
den der Unschuldigen, das ın der euzeıt DA stärksten Argument Ott werden
sollte, kommt be1 ıhm überhaupt nıcht als bedrängendes roblem in den Blick“
Diese Feststellung INas für eın Werk Ww1e€e (‚ontra Celsum mı1t seiner sehr eingegrenzten
Zielsetzung vielleicht zutreffen, für den Systematıker O’ den Vertasser VO De prıncı-
DUS, gilt Ss1e u E: kaum Hıer 1Sst die Theodizeeproblematık zumiıindest 1n Gestalt der
Frage ach dem Woher der unerträglichen und zahllosen Ungerechtigkeıiten der beste-
henden Verhältnisse durchaus gegenwärtıg. Man vgl 2711 Stellen Ww1€e N Z Görge-
manns/Karpp FD und‚eb 408—414, ZU CGanzen Brox, Mehr als Gerech-
tigkeıt. Die außenseiterische Eschatologie des Markion und O) 1n: Kaıros 24 (1982) en
16, bes E3 un: 6—16 Es 1st gerade se1ine Sens1bilıtät für die ma{ftlosen Ungerechtigkei-
ten der bestehenden Verhältnisse, die einer Konzeption des Weltverlauts bringt,
dıe radıkal mı1t den tradıtionellen Vorstellungen über dıe Erschaffung der Welt un des
Menschen bricht und VO der Kırche bekanntlıch nıcht rezıplert wurde.

SIEBEN

AÄAUGUSTINUS-LEXIKON, hrg. VO Cornelius Mayer, Redaktıon Karl-Heinz Chelius.
Vol 2! Fasc. 1/2 Cor-Deus. Basel chwabe und C 1996 276} Sp.
Gleich dıe beiden ersten Art. der Lieferung schließen CNg das Nıveau der

VOTAaUSSCHANSCHECHN (vgl die Rez in dieser Zeitschrift 6 , 6 ö 6 „ 249/50;
70O, 576/8). Madec hebt be1i dem be] Augustinus eLwa 401010 mal vorkommenden
Wort COYT aut olgende Aspekte ab die biblische Grundtönung, die Aquivalenz mıiıt AN-

Mensch‘, die Ott suchende Unruhe („Elan du coeur”), die geistgewirkte Einheit
der Herzen christlicher Gemeinschatt. Miıles bietet aut relatıv knappem Raum
eıne tacettenreiche Studie des Begriffes Vor dem verhältnismäßig ausführlich
nachgezeichneten Hıntergrund der vorausgehenden heidnisch-philosophischen und
patrıstischen Tradıition ergeben sıch als Konstanten des augustinischen Begritfs, da{fß das

eiınerselts VO der Seele5andererseıts iıhr untergeordnet 1St. 7 war eıgnet
sıch mıt den Jahren 1ne bıblischere Sıcht menschlichen Leıib d} ber Jleiben
auch e1m reiten noch Defizite 1n der Konzeption desD dıe sıch als tolgenreich
für se1ine Anthropologıe die Frau L1UTr in Abhängigkeıt VO Mann Ebenbild Gottes!),
seıne Auffassung der menschlichen Sexualıtät un seine Gesellschatts- und Staatslehre
erweısen. TIrotz dieser Defizite 1st 1in den Augen der ert. der christliche Denker,
der die „Notwendigkeıit erkannt hat, auch begrifflich eiınen, W AasSs ın eiıner eıner
christlichen Sıcht oriıentierten Erfahrung bereits vereinigt ISt 8) Über die beiden 1N-
haltlıch verwandten Begriffe Ccorrectio0 und correpti0 der Begriff unterscheidet sıch

zweıten W1€e das 1el OIl Miıttel intormıiert Van Bavel. Zu der die N
Komplexıität des Augustinischen Denkens widerspiegelnden Begriffstrias creatıo, CTYe4d-

LOY, CALUYdA hat der Hrg des A' ' Mayer, eıne Art Summe vertaßt (56—1 16), dıe 1n tol-
gende Art.‘ gegliedert 1St: Das Schöpfungsthema 1n der geistıgen Entwicklung und 1m
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schriftstellerischen Schaffen Axs; Forschungsübersicht un Quellenfragen, terminologi-sche 1elfalt, hermeneutische Prinzıpijen und bıbelexegetische Normen der augustını-schen Schöpfungslehre, der deus CYEALOY, die Lehre VO der Sımultanschöpfung und VOder Aufrechterhaltung der Schöpfung, die Kreaturen. Nennen WIr beispielhaft blo{fß dieUntergliederung des etzten ‚Art.  ® ute und Stufenordnung des Erschatfenen, die Krea-1mM 1enste der Erkenntnis und der Verehrung des eiınen Gottes, die Kreaturen alsStuten FT Iranszendenz, der Lobpreıs der Schöpfung. TeSelle eendet seınen Art.ber crede, UL ıntellegas mMı1t einem Zıtat, das festgehalten B werden verdient, beinhaltet
N doch auch dıe Umkehrung des ı1ctums: ıntellege, UL credas, verbum ICN  ‘y crede, UEıntellegas, verbum dei (s 43, 9 Zwar trıtt die systematısche Unterscheidung zwıschencredere deo/deuml/in deum ErST be1 Beda auf, ber der Sprachgebrauch VO credere 1stauch bei schon konsistent, da{ß der Autor die zentralen Teıle seines 4Scredere mıiıthıiılfe dieser Unterscheidung oliedern kann Natur un: Inhalt des Glaubens (S.deum), Autorität und wiıllentlicher Charakter des Gla
In deum)

ubens (C. deo), Glaube un! Heıl (C.Aus dem VO Hammerstaedt vertaßten Art. CYUX, der dıie verschiedenenAspekte Das Kreuz 1n Theologie, Liturgie, täglichem Leben USW.) behandelt, se1 festge-halten, da{ß schon VOT gewohnheitsmäßig Bekreuzigen Aaus dem iıntor-matıven Art. cultus VO Klöckener, da{fß „eıner einseıtigen Verinnerlichung der
stiefejer
Gottesverehrung (ein Conscıientia deum colere), 1e auf dıe Liturgie, spezıell dıe Eucharıi-un dıe Zugehörigkeit Z Gemeıiunde verzichten Onnen olaubt“, „eınescharte Absage erteıilt“ 63) Bonner beleuchtet VOT dem Hıntergrund der Verwen-dung be1 Cicero und Sallust die Bandbreıite der verschiedenen Bedeutungen VO cupLdL-LAS bei Grundsätzlich 1st der Begrıiff ‚War gleicherweise autf Gutes und Bö-
e bezogen, gewOhnlıch schließt sıch jedoch dem Gebrauch der profanen utorenund verwendet den Begritf ın pejJoratıvem 1NnNn: Liebe iırdischer Dıinge um iıhrer selbstwiıllen umnm Gottes wiıllen (Järtner arbeitet die verschiedenen Bereicheheraus, auf die der Begrıff CUYAd ZUr Anwendung kommt. uch die mannıgfaltigen Auft-gaben des Priester- und Bıschofsamtes, die übrigens reffend uch als SAYCINA charak-terısıert, werden VO als CUYd bezeichnet. Dem Art. LUYd MOTYTEKHOTUM VO Tök-hbener entnehmen WIr d.5 da{fß die Bestattungsgebräuche ZUur eıt Aus, dıe Feıerder Gedächtnis- und Jahrestage, VO den heutigen al nıcht sehr verschiedenIm übriıgen wurde Trauerkleidung verworten, weıl S1E dıe für Christen wichtige Auter-stehungshoffnung verdunkelt Welch zentrale Rolle der Begriff der CUYTNLOSLLAS ınder abendländischen Geistesgeschicht gespielt hat, wurde 1n Jüngerer e1lt mehrmalsherausgearbeitet. A.s Beıtrag A W 1rd erfreulich nüancıert und klar VO Labhardtbeleuchtet. Hatten schon heidnische Philosophen das Streben ach em Wıssen auf dasNützliche eingegrenzt und eın Tertullian die Devıse aufgestellt: nobıs CuUYrLOSLtate OPUSNO  S est DOSt Christum Tesum en ınquısitione POSst evangelium, bringt Ass Theozen-T1sSmus eiıne noch schärfere Ablehnung der CUYLOSLLAS mıiıt sıch. Für den der Confessto-Nes gehört S1e den oroßen Versuchungen seines VErgaNSCNCN Lebens S1e 1st die hın-terhältigste der Joh Z 16 CNANNTLEN Begierdentrias. Ihre Wırkung besteht darın, da{fßß S1e

VO  an Ott trennt und den Menschen den Dıngen der aufßeren Welt haften aßt Sıe hat
EeLWAS mıt Versuchung Lun und 1st 1rgendwie eiıne PCIVEISC Nachahmung Gottes.Madec behandelt den tür A.s Theodi
freiwilliger ‚Abtall‘ VO höheren eın

Z zentralen Begriff des defectus: dıe Sünde als
(Gott ZUuU nıedrigeren. Bonner _-streicht A.s Vorsicht und Nüchternheit der Verwendung des Begrıtfs deificare: Ver-göttlichung bedeutet für keinerlej ntologische Veränderung. Geschattene Wesenleiben auch nach ihrer ‚Vergöttlichung‘der für A.s Denken zentralen Begriffe deIeschaffen Dıie verschiedenen AspektecCtatıo beleuchtet eindrucksvoll Mayer, 1N-dem e1m Semantischen, Wortstatistischen, Autobiographischen und der Rolle der1n den es einsetzt, VOr diesem Hıntergrund die delectatio als anthropologischeund theologische Konstante behandeln. pezıe. der berühmt-berüchtigten delec-tAatıo DICEVLX. heißt „ VICtrLxX bzw. VINCENS besagen nıcht CLWA, da der treie Wılle bei se1l-

ner Entscheidung für das ute überwältigt wuürde Dıie Gnade konkretisiert sıch vıel-mehr) 1n der d all der sıch der Gerechtfertigte W1e€e einer SüßigkeitBUCHBESPRECHUNGEN  schriftstellerischen Schaffen A.s, Forschungsübersicht und Quellenfragen, terminologi-  sche Vielfalt, hermeneutische Prinzipien und bibelexegetische Normen der augustini-  schen Schöpfungslehre, der deus creator, die Lehre von  der Simultanschöpfung und von  der Aufrechterhaltung der Schöpfung,  die Kreaturen. Nennen wir beispielhaft bloß die  Untergliederung des letzten ‚Art.‘; Güte und Stufenordnung des Erschaffenen, die Krea-  turen im Dienste der Erkenntnis und der Verehrung des einen Gottes, die Kreaturen als  Stufen zur Transzendenz, der Lobpreis der Schöpfung. — E. TeSelle beendet seinen Art.  über crede, ut intellegas mit einem Zitat, das festgehalten zu werden verdient, beinhaltet  es doch auch die Umkehrung des Dictums: intellege, ut credas, verbum meum; crede, ut  intellegas, verbum dei (s. 43,9). — Zwar tritt die systematische Unterscheidung zwischen  credere deo/deum/in deum erst bei Beda auf, aber der Sprachgebrauch von credere ist  auch bei A. schon so konsistent, daß der genannte Autor die zentralen Teile seines Art.s  credere mithilfe dieser Unterscheidung gliedern kann:  Natur und Inhalt des Glaubens (s.  deum), Autorität und willentlicher Charakter des Gla  in deum). —  ubens (c. deo), Glaube und Heil (c.  Aus dem von J. Hammerstaedt verfaßten Art. crux, der die verschiedenen  Aspekte (Das Kreuz in Theologie, Liturgie,  täglichem Leben usw.) behandelt, sei festge-  halten, daß schon A. vor gewohnheitsmäßig,  em Bekreuzigen warnt (149), aus dem infor-  mativen Art. cultus von M. Klöckener, daß A.  „einer einseitigen Verinnerlichung der  stiefeier ..  Gottesverehrung (ein conscientia deum colere), d  ie auf die Liturgie, speziell die Euchari-  . und die Zugehörigkeit zur Gemeinde verzichten zu k  önnen glaubt“, „eine  scharfe Absage erteilt“ (163).  — G. Bonner beleuchtet vor dem Hintergrund der Verwen-  dung bei Cicero und Sallust die Bandbreite der verschiedenen Bedeutungen von cupidi-  tas bei A. Grundsätzlich ist der genannte Begriff zwar gleicherweise auf Gutes und Bö-  ses bezogen, gewöhnlich schließt sich A. jedoch dem Gebrauch der profanen Autoren  an und verwendet den Begriff in pejorativem Sinn: Liebe irdischer Dinge um ihrer selbst  willen statt um Gottes willen 8168). - H. A. Gärtner arbeitet die verschiedenen Bereiche  heraus, auf die der Begriff cura zur Anwendung kommt. Auch die mannigfaltigen Auf-  gaben des Priester- und Bischofsamtes, die A. übrigens treffend auch als sarcina charak-  terisiert, werden von A. als cura bezeichnet. — Dem Art. cura mortnorum von M. Klök-  kener entnehmen wir u. a., daß die Bestattungsgebräuche zur Zeit A.s, so z. B. die Feier  der Gedächtnis- und Jahrestage, von den heutigen gar nicht so sehr verschieden waren.  Im übrigen wurde Trauerkleidung verworfen,  weil sie die für Christen wichtige Aufer-  stehungshoffnung verdunkelt (177). —  Welch zentrale Rolle der Begriff der curiositas in  der abendländischen Geistesgeschicht  e gespielt hat, wurde in jüngerer Zeit mehrmals  herausgearbeitet. A.s Beitrag dazu wı  rd erfreulich nüanciert und klar von A. Labhardt  beleuchtet. Hatten schon heidnische Philosophen das Streben nach dem Wissen auf das  Nützliche eingegrenzt und ein Tertullian die Devise aufgestellt: nobis curiositate opus  non est post Christum Tesum nec inquisitione post evangelium, so bringt A.s Theozen-  trismus eine noch schärfere Ablehnung der curiositas mit sich. Für den A. der Confessio-  nes gehört sie zu den großen Versuchungen seines vergangenen Lebens. Sie ist die hin-  terhältigste der 1 Joh 2, 16 genannten Begierdentrias. Ihre Wirkung besteht darin, daß sie  von Gott trennt und den Menschen an den Dingen der äußeren Welt haften läßt. Sie hat  etwas mit Versuchung zu tun und ist ir  gendwie eine perverse Nachahmung Gottes. —  G. Madec behandelt den für A.s Theodi  freiwilliger ‚Abfall‘ vom höheren Sein  zee zentralen Begriff des defectus: die Sünde als  (Gott) zum niedrigeren. - G. Bonner unter-  streicht A.s Vorsicht und Nüchternheit i  n der Verwendung des Begriffs deificare: Ver-  göttlichung bedeutet für A. keinerlei o  ntologische Veränderung. Geschaffene Wesen  bleiben auch nach ihrer ‚Vergöttlichung‘  der für A.s Denken zentralen Begriffe de  d  e  eschaffen (266). - Die verschiedenen Aspekte  ctatio beleuchtet eindrucksvoll C. Mayer, in-  dem er beim Semantischen,  Wortstatistischen, Autobiographischen und der Rolle der d.  in den artes einsetzt,  um vor diesem Hintergrund die delectatio als anthropologische  und theologische Konstante zu behandeln. Speziell zu der berühmt-berüchtigten delec-  tatıo victrix heißt es: „victrix bzw. vincens besagen nicht etwa, daß der freie Wille bei sei-  ner Entscheidung für das Gute überwältigt würde ... Die Gnade konkretisiert sich (viel-  mehr) in der d., an der sich der Gerechtfertigte wie a  n einer Süßigkeit ... ergötzt, so daß  er begehrt, was Gott ihm befielt“ (281). —  Wie zahlreiche andere Begriffe, so unterliegt  auch der des desiderium bei A. einer deutli  chen Entwicklung. Vor seinen Paulus-Studien  584ergotzt, da;begehrt, W as OtTt ıhm behielt“ Wıe zahlreiche andere Begriffe, unterliegtuch der des desiderium bei einer deutlichen Entwicklung. Vor seinen Paulus-Studien
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1St das desiderium eıne AUS der Vierzahl der klassıschen Begierden. Danach spielen dıe
desideria CAYNIS eiıne wachsende Rolle Unter dem Einfluf(ß vewlsser Psalmen entwickelt

schliefslich eine Spirıtualität des desiderium 1mM posıtıven 1NNn. Soweıt eıne
vielleicht zutällige Auswahl der 1n dem vorlıegenden Faszıikel behandelten Be-
oriffe. Folgende Werke werden behandelt: De correctione Donatıstarum (Si Alexan-
der), De correptione er oratıa Zumbkeller), Ad Cresconium grammatıcum partıs Do-
atı Moreayu), De CUTra PTrO MOrtuls gerenda Klöckener). Personenartikel ozibt E

Cresconıuus grammatıcus Moreayu), Crescon1ius PrOCurator Moreay), CGypria-
1US$S Dafßmann), Aamasus Wortowytsch), Danıel Mayer), Davıd Mayer),Demetrıas Wermelinger), Deogratıas Madec) Wıe die VOTAUSSECHANSCNECN Fas-
zikel nthält uch der vorliegende lange lateinische /ıtate. Lateinkenner en sıcher
ihre Freude diesem relatıv häufigen ‚Orıginalton‘, tür die Opfter der Bıldungsreformsınd die Zıtate wahrscheinlich Stolpersteine, die VO der Benutzung dıeses vorzüglıchenLexikons abschrecken. Folgende Irennungen sınd mI1r aufgefallen: antıc-ıpated (18)und astrol-ogers Ceterum CECHS6EC: Dıi1e Faszıkel müften in dichterem zeıitlichen
Abstand erscheinen! SIEBEN

HEID, STEFAN, Z6ölibat In der frühen Kırche. Die Anfange eiıner Enthaltsamkeitspflichtfür Kleriker in Ost un West Paderborn/München/Wien/Zürich: Schönıingh 1997
339
Ist der höhere Klerus selt apostolischer eıt sowohl 1MmM (Isten als auch 1m Westen Zzur

geschlechtlichen Enthaltsamkeit verpflichtet und dienen die bekannten Inıtıatıven der
Päpste 1m Jh lediglich der Wiıederbelebung eıner nıedergehenden Dıiszıplın der vab
SN eiıne solche Verpflichtung weder 1mM (Osten och 1mM Westen VOT diesen Inıtıatıven un:
1Sst der Zölhıbat, der sıch spater aus dieser Enthaltsamkeitsverpflichtung entwickelt hat,also autf dıe Päpste des Jh.s zurückzuführen? Dıi1e Frage wiırd, der ähnlıch, se1t der
Retormation diskutiert. Die ntwort 1mM einen der anderen 1nnn hängt VO der Inter-
pretation eiıner relatıv leinen Zahl,;, VOI allem vornızanıscher einschlägiger Texte ab Der
Innsbrucker Orientalıist Bickell mMusterte sS1e 1878 wıeder einmal durch mıt dem Er-
gebnı1s, da{fß v den apostolıschen Ursprung des Zölıbats behauptete. Ihm widersprachder bekannte Tübinger Patrologe Funk entschieden. Als nach dem Vatıkanı-
schen Konzıl eEernNeut eiıne Zölibatsdebatte aufkam, bückte INnan sıch abermals über diese
Texte. Fur den Brüsseler Patrologen Gryson ergab sıch AaUs dem Quellenbefund, da{fß
der Zölıbat aut die Päpste des 165 zurückging. Den apostolischen Ursprung behaup-
teTEe dagegen Chr. Cochını 5} 1n eiıner 1980 veröffentlichten, auf eıne Parıser Dıssertation
aus demre 1969 zurückgehenden Studie. Es 1st wahr, vab E Ergebnıis dieser Un
tersuchung auch vereinzelt Zustimmung (Marchetto), ber die überwältigende Mehrheıit
der Rez lehnte das Ergebnis entweder entschieden ab der iußerte ernstzunehmende
Vorbehalte Man wartf dem Jesuiten sowochl methodische Fehler 1n der Gesamtanlage der
Untersuchung als auch Falschinterpretation einzelner Stellen VOT. Vorliegende Studıe
unternımmt 1U  e eine „ernecuHte Relecture sämtlıicher einschlägiger Quellentexte“. S1e
tührt ın der Eınschätzung des ert.s eıner vielfachen Bestätigung un Vertiefung der
Auffassung Cochinis“ (19-20) Nıcht 1m Gesamtergebnıis, dem Aufweis eines apostolı-schen Enthaltsamkeitszölibats, sondern iın der Eınzelinterpretation estimmter uel-lentexte unterscheide sıch die eigene Studie O1l derjenıgen des Jesuiten (20) Das

Kap stellt die „verschlungenen Wege der Forschung“ VO  < Dazu gehört VOT allem die
VOT einıgen Jahren erfolgte Entlarvung der VO dem Kırchenhistoriker Sokrates berich-
en Paphnutiusintervention die Eınführung des Zölıbats autf dem Konzil VO
Nıcaea als Legende. Das behandelt „dıe Enthaltsamkeit der Amtsträger ına-
mentlicher Zeıt“, das dıie Klerikerenthaltsamkeit KE) VO bıs 220 und das
VO: Jh bıs um Konzıil on Nıcaea. Das Fazıt für die elit VO den Aposteln bıs
dem gCNANNLEN Konzıil lautet: „Entgegen der oft Meınung, der Osten habe
1m Gegensatz um Westen nNn1ıe eıne Enthaltsamkeitsdisziplin gekannt, wiırd IMnNan geradeumgekehrt mMussen: eiıne generelle 1st 1m (Isten siıcherer bezeugt als 1M Westen.
Die stärksten Anhaltspunkte finden sıch bei OUOrıgenes und Eusebios“ Dıi1e beiden
folgenden Kap sınd der 1n der östlichen Kırche des Jh.s und 1n der westlichen Kır-
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